
stimmte cakramentale ıten, kirchlich VOI - C} auf diese Weise die Überritualisierung des
täglichen Lebens aufgreifend, die Menschengeschriebene esten un Haltungen sollen

Gotteserfahrung wenigstens 117 Glauben — 1n die willkürlose göttliche Freiheit führen.
organısıeren. Das gelingt ber kaum och. Elmar Bartsch, München
Das liegt dem alschen Gottesbild, das
der ult voraussetzt. Man meınt, ott se1 Der Ausdruck „technisches Zeitalter“

scheint M1r ZUTT Charakterisierung unNnsereIals Erfüllung des Gefühls (Tröster)] der als
Absicherung (Gesetzesüberwacher) der als eıt keineswegs auszureichen, denn diese 1st

ebenso auch eın „Zeitalter der Revolutionen“Nothelfter (Lückenbüßer) herbeiholbar. Eıne
solche Auffassung VO  > Liturgie besser Uun:! vieltfältiger Neuschöpfungen. Sie ist nicht
„Kult“ herrschte 1 Heidentum uUun: Z 11UI technologisch un! rational, sondern 1ın
eıt Jesu 1mM Judentum. Solcher ult wirkte gleichem Maße auch leidenschaftlich, sent1-
ber auch damals nicht mehr, un:! wurde mental der romantisch.
VO  Z EeSus un! den Jungen Christengemein- DIie Übertragung VO  5 ereignishaften (vor al-
den abgelehnt. lem sozialen unı politischen) Werten un

VO.  5 Werten der ] )auer (innere enott 1st icht mit einem Effekt für
Leben vergleichbar, den WITr mit bestimmten un! Stimmungen)] aut die religiöse Ebene bie:

w anl tef genügend schöpferische Möglichkeiten,Verhaltenstormen auslösen können,
WITr wollen. Wır können dagegen ber das, dafß 111all wohl SCH kann; der Mensch VO  -

W as WITL VO  S ihm seit der Botschaft Jesu C1- heute bleibt liturgiefähig, SCHAUCI gesagt,
bleibt otten für liturgische Feiern, diehalten haben, weitergeben: die liebevolle Z u-

wendung 7zueinander der Gemeinschaft selbst gestaltet. Dıie traditionelle römische
Liturgıie auch ın ihrer erneuerten orIm be:des Brotteilens, die Annahme der usge-

stoßenen und Sünder als vollberechtigte Ge- sitzt 1LUI geringe Chance, wirklich verstanden
und erlebt werden. Dıese Tatsache 1stschwister, das Hinterfragen StTAarrer Gesetze

nach ihrer lebensstützenden Intention. Wird zweitellos bedauerlich, doch wird s1e fast
überall festgestellt.das 1n geformte Verhaltensweisen gebracht

unı Verlautsmodellen eingeübt, dann SC- DiIie eigentliche Tage liegt der Schwie-
schieht Liturgle. DDann will 112  ; icht (:ottes rigkeit, den wesentlichen Linıen des christ-

lichen Oogmas treu bleiben, hne sS1e 1-habhaft werden, sondern nach seinem Ver-
haltensvorbild handeln. ıturgıe beginnt Iso 188154 unmittelbar Uun!: nau tormulieren

können. Der normale Zugang ZAUB Religiö-mit ftesten Spielregeln, erschöpft sich ber
SCH eröffnet sich heute icht VO  z einer theo-nicht darın, sondern öffnet w1e 1 Spiel —
logischen Schau der Welt un! ihrer Ge-hinter dem Regelrahmen den Freiheitsraum

für unbelastete Einfälle, hne ‚Wang und schichte, sondern VO:  - einem Gesamt tiefster
Verschämtheit. Dann kan sich Göttliches menschlicher erte her. Es geht darum, diese

erte einer zugleich einfachen, exaktenzeigen 1ın Je überraschenden FEintällen icht
organislierter Liebe, 1 Je Neuen icht HU S un! dennoch poetischen Weıise leben und

auszudrücken.bildeter Prophetie, 1n der Frische elementarer
Erfahrungen nach alten Handlungsmustern. Nur WCLnN 1119  ; diese Erfahrungswerte als

Sprungbrett anbietet, wird der Mensch VO  3Deswegen versucht auch die uns unseIrcI
heute bereit se1nN, sich 1n den Bereich deseıt serielle Strukturen zeigen, innerhalb

deren TST NECUC schöpferische Spielformen Glaubens führen lassen. Dieser Bereich
des Glaubens MU dann allerdings wiedersichtbar werden ZB Beat als Grundstruktur

tür Pop) mit den Realitäten des Alltagslebens uUun! mi1t
den heutigen Menschheitsidealen Einklang

DIie heutige iturgıe müßte Iso gebracht werden — und auch das 1st schwierig.
a} nicht ott herbeizitieren wollen, sondern Jedenfalls scheint die säkulare, „horizontale“
seine Zuwendungs-Gaben den Menschen Dimens1on, VO  5 der bei Bonhoeffer, obin-
rituell darstellen; SO  - un! anderen Autoren aus jüngerer eıt

(die 7zumelst einselt1g interpretiert WOOI1-diese ıten 1L1UI als Rahmen betfachten,
der schöpferischen Spielraum schafft ; den] die ede 1St, dem Menschen der siehzi-
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SCI Jahre mit seinem urs nach Totalität genannten erte auft einen größeren Ma((ßs-
nicht genuüugen. Diıie „Kommunion“, die stabh transponı1eren.
anstrebt, greift Ooitfenbar über den eintachen Das Krıteriıum des Gelingens liegt wahr-
zwischenmenschlichen Kontakt hinaus, ob- scheinlich der Möglichkeit, die einer test-
wohl dieser natürlich eın notwendiges un:! gefügten Gemeinschaft 1immer otfen steht,
zweitellos erstrang1ıges Element bleibt. ber selbst der Gestaltung ihrer liturgischen
1eSs vollzieht sich 17 Menschen UNSCICTI Tage Ausdruckstormen mitzuwirken.

w1e eine kontemplative, vielleicht Frederic Debuyst, Öttignies (Belgien
SaIi mystische Entfaltung mag s1e den Ten-
denzen des Yoga der Zen verwandt sein
der nicht) S1e ın die Lıturglie integrıeren Ehe 1HNan heute VO  - der Liturgiefähigkeit
ware außerst wichtig, weil sich unNns hier 1ıne des modernen Menschen spricht der S1e 5a
unerwartete Chance bietet, dieser wieder ine leichtfertig verneıint, Mu INan bedenken, daß
Dımension der Innerlichkeit un!: ıne NS- Liturgie Sakramentenvollzug — „CGottes
zendente Richtung geben. Heilswirksamkeit 1mM Zeichen“ 1St, icht
Liturgiefeiern kleinen Gruppen er Haus- bloß un! dann leicht unterlassende!
liturgien| Sind die einz1igen, die uNns hier et- Verfteierlichung solchen Geschehens gelegent-
was wı1ıe ıne Synthese bieten. 516e ermögli- lich seiner Realisation. Zeichen der Symbole
chen echte Gemeinschaft un den Anwesen- Sind 11UT Urphänomene des Humanen, enNt-
den (Element der inneren Verbundenheit). Sie sprechend der menschlichen Grundbefindlich-
ermöglichen einen echten Gedankenaustausch keit, Trein Geistiges Sal icht anders als 1
über das Tagesgeschehen (Element der r sinnlich Faßbaren auszudrücken: Sprache,
meinsamen Öffnung nach außen) S1e C1- Schrift und Zahl, 1ın Geste, Zeichen der Na-
möglichen en aktives persönliches Gebet, turelement. Als geistbegabtes Wesen erkennt
iwa 1n wirklich innerlich vollzogenen der Mensch das Wesen der Dinge, als Ge-
Schweigepausen 1 Rahmen der ıturglıe un! meinschaftswesen teilt alles Erkennbare
in einer eıt ertüllter stiller Andacht des ber 11U1I mıiıt ufgrund des Vorverständnis-
einzelnen nach der Lıturgıe (eremitisches Ele: SCS seiner ruppe sinnlich warnehm-
ment) Schließlich tindet das Fest ein baren „Zeichen“. der ben Sal nicht! Es
Phänomen, dessen innere w1e ausdrucksmäfß;- gibt niemals ıne „Sprache VO  S Seele

Bedeutung heute VO:  w} allen erkannt wird Seele“, sondern 1U 1 sinnlich wahr-
der Liturgie ıne Verwirklichung VO:  w} nehmbaren Medium, das dann die Erkennt-

qaußerordentlicher Tiete un:! Echtheit (Ele- N1ıs bewirkt. Lıturgle, Sakramentsvollzug, 1st
mMent der Festlichkeit). NU: geradezu Erfahrung VO:  w ottes Heils-
Es 1st klar, daß der heutige liturgische Rah- wirksamkeit 1m Zeichen SOWI1e die glaubende
111e diesen Bedürinissen iıcht ENT- ntwort des Menschen. Diıiese dann freilich

icht mehr bloß Symbolhandeln, SON-spricht. Die überwiegende Mehrheit der alten
W1e der mC Kirchen machen den Mit- dern „n €1s5 und Wahrheit“ 1mM Wirken

des Heils Leben AUuUsS dem Glauben. 1tuUur-gliedern einer kleinen (Gruppe csehr schwer,
sich brüderlich den eucharistischen isch gıe mu{l Ja ımmer „  en se1ın ZU. Leben‘“,

versammeln un untereinander ein CGe- Wenn S1e iıcht 1n tradiertem ftrommem Ge-
tue erstarren will.spräch tühren Noch weniıger ermöglichen

s1ıe dem einzelnen stille andächtige amm- Wıe jedes Symbol twa die Sprache aus

lung VON echter kontemplativer Wachheit. dem Vorverständnis der ruppe lebt, jedes
Privathäuser bieten hier ınen günstıgeren liturgische un!: sakramentale Zeichen aus

dem Glauben der Gemeinde. ONst Z  aRahmen, WCL1LN S1e zugleich genügend ein-
tach und menschlich ansprechend Sind. sofort Ar 1n den Bereich des magischen
Kann eine Erfüllung all dieser Bedürfinisse Entsprechungs- un: Sympathiezaubers ıner
1 ahmen ıner Pfarrliturgie gefunden Wel- präa- der paralogischen Welt! Liturgie un!
den, die mehrere hundert Menschen vereint? Glaube Sind notwendige Korrelate, WE
Das 1st iraglich, abgesehen VO  w} den gewiß auch icht das Glaubensvorverständnis \wie
seltenen Fällen, In denen gelingt, die ben Luther meint) die Wirkung auslöst, sondern
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